
Wer darf als Nächster aufs Fahrrad? 
Die Kleinen stehen vor dem Waisenheim 
Schlange, warten, bis Dhaksya von seiner 
Runde zurück ist. Der 14-Jährige und sein 
Freund Sagar haben es schnell gelernt, das 
Pedalen und Balancieren, und viel geübt, auf 
den schmalen Strässchen im Quartier. Jetzt 
sitzen die beiden so sicher im Sattel, dass 
sie auf dem Gepäckträger gern auch kleine 
Passagiere mitnehmen. Denen genügt das 
Herumkutschiertwerden allerdings bald 
nicht mehr. Obwohl die Beine zum alleine 
Losfahren noch zu kurz sind, wollen auch 
sie auf dem Sattel sitzen, sich an der Lenk-
stange festhalten und von den älteren Kin-
dern gestossen werden. Genau so, wie diese 
sich gegenseitig das Radeln beigebracht 
haben. 

Das Fahrradfahren funktioniert im 
Sertshang Orphanage Home nicht anders 
als das Schulaufgaben machen und das 
Kochen, das Stricken, Nähen und Fussball-
spielen. Sobald ein Kind etwas kann, bringt 
es dies sofort anderen bei. 

Gross ist die Aufregung gewesen, als 
Choegyal Rinpoche plötzlich mit den bei-
den indischen Fahrrädern aufgetaucht ist. 
Schon wieder eine Überraschung für die 
Kinder, schon wieder eine neue Erfahrung, 
die sie buchstäblich weiterbringen wird. Sie 

sind zahlreicher geworden, die Herausfor-
derungen, seit Choegyal Rinpoche zurück 
in Kathmandu ist und die Verantwortung 
fürs Waisenheim übernommen hat. Er, der 
Sohn von Tashi Sertsang, dem Gründer des 
Waisenheims, hatte sich nach seiner Ausbil-
dung für ein dreijähriges Retreat in die Berge 
Tibets zurückgezogen. Als gefragter Medita-
tionslehrer ist er zwar häufig unterwegs, doch 
wenn er in Nepal weilt, verbringt der 31-Jäh-
rige viel Zeit mit den Kindern, die er schon seit 
vielen Jahren kennt. Ihm ist wichtig, dass sie 
möglichst viele Erfahrungen machen können 
und sich die kleine Welt des Waisenheims 
immer mehr auftut. Nicht nur mit Fahrrad-
touren durchs Quartier. Mit Vorträgen, Fil-
men, Diskussionen und Exkursionen sensi-
bilisiert er die Jugendlichen für ihre Zukunft in 
einem der ärmsten Länder der Welt, das mit 
so vielen Problemen zu kämpfen hat. 

Noch immer ist die politische Lage im 
kleinen Himalajastaat ziemlich verfahren. Die 
junge Republik hat noch immer keine Ver-
fassung, die Parteien sind zerstritten, kaum 
handlungsfähig ist die Regierung. In diesem 
Vakuum zeichnen sich gleichzeitig¬ - ähnlich 
wie in anderen asiatischen Ländern – aber 
rasante wirtschaftliche Veränderungen ab. 
Die Nachbarsländer, die zum Teil im gros-
sen Stil in Nepal investieren, sind dabei vor 

« Ich rechne mit euch!» 
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allem auf die eigenen Vorteile bedacht. Nur 
eine kleine Schicht profitiert zudem von die-
sen teils ziemlich undurchsichtigen Engage-
ments. Der grossen Mehrheit machen die 
Inflation, die steigenden Lebensmittelpreise 
und die Korruption schwer zu schaffen. 

«So gross all diese Probleme sind, 
wir dürfen vor ihnen nicht kapitulieren», sagt 
Choegyal Rinpoche den Kindern. «Wir müs-
sen selber etwas unternehmen, sonst ändert 
sich nichts.» Mit konkreten Aktionen will er 
aufzeigen, wie jeder Einzelne dazu beitragen 
kann, damit nicht alles beim Alten bleibt. Und 
fängt dabei gleich vor dem Tor des Waisen-
heims an: beim Abfall, der sich an manchen 
Orten im Quartier rund ums Waisenheim gar 
unappetitlich häuft. Noch immer hat Nepal 
nur eine mangelhafte Abfallentsorgung, der 
Haushaltmüll muss privat beseitigt werden, 
und öffentliche Abfallkübel oder Sammelstel-
len gibt es nicht. Während den Schulferien 
ist Choegyal Rinpoche kurzerhand mit den 
Kindern losgezogen, um die brachliegenden 
Wiesen im Quartier zu säubern. Auch wenn 
diese nach kurzer Zeit wieder verschmutzt 
sind, so werden die Abstände grösser, bis 
die nächste Putzaktion nötig ist. Ein Zeichen, 
dass bei einigen Quartierbewohnern doch 
langsam ein Umdenken stattfindet. «Man 
kann so viel machen», strahlt die elfjährige 
Molika stolz, als sie wieder einen Sack mit 
Abfall vollgestopft hat, und zählt auf, was sie 
einmal alles in Bewegung setzen will, wenn 
sie gross ist. Die Abfallrunden sind nicht die 
einzigen Einsätze im Quartier: Regelmässig 
kümmern sich die älteren Jugendlichen um 
die Bewohner eines ärmlichen Altersheims, 
waschen ihnen die Haare und die Kleider. 

Erste Berufserfahrungen
Während Kinder anderer Waisen-

heime in Nepal nach Abschluss der obli-
gatorischen Schulzeit häufig sich selber 
überlassen werden, skizziert Choegyal Rin-
poche den Jugendlichen, wie sie später, 
nach Abschluss der Ausbildung, beim Auf-
bau neuer Projekte mithelfen können. «Ich 
rechne mit euch», sagt er auch zu den Aller-
kleinsten. 

Einer der Ersten, der sich bereits im 
Berufsalltag bewährt, ist Pasang, dem die 

Schule viel Mühe machte und der unbedingt 
arbeiten wollte. In einem kleinen Restau-
rant macht er nun eine Anlehre als Koch. 
So widerwillig er die letzte Zeit zur Schule 
gegangen ist, so gern fährt er jetzt jeden 
Morgen früh mit dem Fahrrad zur Arbeit, 
die recht streng ist. Er macht seine Sache 
so gut, dass ihm Choegyal Rinpoche nach 

der Anlehre eine verantwortungsvolle Auf-
gabe in Aussicht stellt: Demnächst will er 
ein kleines Heim für Behinderte, für die es 
in Kathmandu erst wenige Institutionen gibt, 
eröffnen, und dort soll Pasang kochen. 

Erste Berufserfahrungen sammeln 
auch die drei Collegeschüler Nyjdup, Naresh 
und Rohan. Seit ein paar Monaten haben 
die 18-Jährigen einen Teilzeitjob und arbei-
ten nach dem Unterricht für ein paar Stun-
den in einem Restaurant und einem Verpa-
ckungsunternehmen. Mit dem ersten selber 
verdienten Geld haben sie sich Fahrräder 
gekauft, mit denen sie in ihren frisch gebü-
gelten Hemden zur Arbeit fahren. Der Stun-
denplan des Wirtschaftscolleges, das sie 
besuchen, ist so gestaltet, dass die Schü-
ler noch einer Arbeit nachgehen können. Ist 
doch die Mehrheit von ihnen gezwungen, 
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Geld zu verdienen. Denn in Nepal kostet 
jede weitere Ausbildung nach Abschluss 
der Grundschule, und viele Eltern können 
sich das Schulgeld fürs College nicht lei-
sten. Einen Job zu finden, ob Teil- oder Voll-
zeit, ist recht schwierig in einem Land, in 
dem die Arbeitslosenrate noch immer mehr 
als 40 Prozent beträgt. Ohne Beziehungen 

fungsvorbereitungen geholfen. Zudem hat 
er auch das zweite Collegejahr als einer der 
Besten abgeschlossen und wird wie Tse-
ring Cheodon jetzt mit dem Medizinstudium 
beginnen.

Kaufmännische, technische, land-
wirtschaftliche und soziale Berufsausbil-
dungen sind beliebt. Bei manchen Jugend-

ist die Suche fast aussichtslos – für Waisen 
ist so der Start ins Berufsleben zusätzlich 
erschwert. Dass die drei nun bereits eine 
Arbeit haben, ist Choegyal Rinpoches gros-
sem Beziehungsnetz zu verdanken. 

Reisen ins Heimatdorf
Für eine ganze Reihe Jugendlicher 

des Waisenheims rückt der Berufsalltag 
immer näher: Bereits 17 haben den Schul-
abschluss in der Tasche und besuchen ein 
College. Dass auch dieses Jahr alle Zehn-
tklässler die Examen für das School Lea-
ving Certificate (SLC) mit guten Resultaten 
bestanden haben, dazu hat Kunkep viel bei-
getragen. In seiner raren Freizeit hat er, der 
mit seiner ruhigen, überlegten Art auch kom-
plexe Zusammenhänge einfach zu erklären 
weiss, ganz selbstverständlich bei den Prü-

lichen ist die Wahl beeinflusst von ihren 
jüngsten Erfahrungen beim Besuch in ihrem 
Heimatdorf. In den freien Monaten zwischen 
Schulabschluss und Collegestart sind ein 
paar erstmals wieder in ihre Dörfer gereist, 
welche sie vor langer Zeit verlassen haben.  
Nicht alle Kinder im Heim sind Vollwaisen. 
So hat Dickyi nach mehr als zehn Jahren 
erstmals wieder ihre Mutter getroffen, die 
einst allein nicht in der Lage war, für alle ihre 
Kinder zu sorgen. Es ist kein einfaches Wie-
dersehen gewesen. «Da sind zwei Frauen 
auf mich zugekommen, und ich habe nicht 
gewusst, welches meine Mutter is», sagt die 
Siebzehnjährige. «Am Anfang sind da über-
haupt keine Gefühle gewesen.» Die Verstän-
digung ist nicht nur schwierig, weil Dickyi 
ihre Muttersprache, einen tibetischen Dia-
lekt, kaum mehr spricht. Doch nach dem 



Patenschaften
Trotz der steigenden Lebenskosten werden die Patenschaftsbeiträge 
von 40 Franken (30 Euro) monatlich auch 2014 nicht erhöht, damit 
der Kreis von Patinnen und Paten weiterhin möglichst gross bleibt. 
Die massive Teuerung in Nepal kann teilweise durch den starken 
Franken ausgeglichen werden. Für Schulgeld, Anschaffungen 
sowie für Unterhalt und Ausbau des Kinderheims ist der Verein auf 
Sponsoren und zusätzliche Spenden angewiesen.

Einmalige Beiträge 
Auch mit einmaligen Beiträgen kann den Kindern viel Freude bereitet 
werden: Ein Fussball guter Qualität kostet zum Beispiel 18 Franken 
(15 Euro). Ein Springseil 2.50 Franken (2 Euro). Schon mit 25 Franken 
(20 Euro) kann das Angebot der Bibliothek weiter ausgebaut werden, 
und mit 200 Franken ist eine grössere Exkursion mit allen Kindern 
aufs Land möglich.
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Email: brigitta@sertshang-orphanage.org

Konto Verein Sertshang Orphanage Schweiz

Credit Suisse Bern, Kontonr. 71 09 12-81

IBAN CH77 0483 5071 0912 81000

BIC/SWIFT CRESCHZZ30A

Verein Sertshang Orphanage Home Deutschland

c /o Brigitte Schulmeister

Balger-Hauptstrasse 28

76532 Baden-Baden

Tel : 0049-(0)-7221-61879

Email: brigitte.schulmeister@sertshang-orphanage.org

Konto Verein Sertshang Orphanage Home 

Deutschland

Volksbank Baden-Baden/Rastatt 

Kontonr. 58691003

Bankleitzahl 662 900 00

Verein Sertshang Orphanage Home Österreich
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Verein Sertshang Orphanage Home

Der Verein unterstützt das Waisenheim in Kathmandu, 

das vom tibetischen Arzt Tashi Sertshang gegründet 

worden ist. Alle Spenden kommen vollumfänglich 

dem Heim zugute. Die administrativen Kosten trägt 

der Vorstand. Der im Kanton Bern gemeldete Verein 

ist steuerbefreit, auch die Spenden auf die Konti des 

deutschen und des österreichischen Vereins können 

von der Steuer abgesetzt werden. 

Aufenthalt in den Bergen ist für Dickyi klar, dass sie sich später für 
bessere Lebensbedingungen in ihrem Dorf einsetzen wird. Mit glän-
zendem Resultat hat sie die Examen bestanden und will nun Biolo-
gie studieren.

Davon, in seinem Heimatdorf einmal ein solides Haus zu bauen, 
redet immer wieder der achtjährige Monoj. Vor zwei Jahren ist er 
ins Waisenheim gekommen. Die harten Zeiten vorher, den Hunger 
und die schwere Arbeit,  hat er nicht vergessen. Aber viel Neues hat 
er inzwischen gelernt: Von Pempa das Kartenspielen, von Njydup 
das Fahrradfahren, von Lhapka Choekyi das Rücksichtnehmen, von 
Rohan das Fussballspielen und von Kunkep und Choegyal Rinpoche 
die Zuversicht, dass auch er die Möglichkeit hat, einmal einen seinen 
Fähigkeiten entsprechenden Beruf zu erlernen. 


